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Kölnische Zeitung — Morier. 


Vor kurzem brachte die Kölniſche Zeitung 
Andeutungen darüber, daß der General Bazaine 
im Kriege 1870/71, wichtige Nachrichten über 
die Bewegungen des deutſchen Heeres aus Eng⸗ 
land erhalten; gegen wen ſich dieſe Anklage 
des Verraths richtete, war nicht ſchwer zu 
merken; als die Kölniſche Zeitung gedrängt 
wurde, ihre Behauptung zu beweiſen, erſchlenen 
Briefe eines deutſchen Majors Deines, in 
welchen mit Beſtimmtheit erklärt wurde, 
Bazaine habe mündlich geäußert, gewiſſe für 
ſeine Heeresleitung ſehr wichtige Nachrichten 
über die Bewegungdes deutſchen Heeres aus England 
erhalten zu haben, wohin dieſe Nachrichten aus 
Darmſtadt gelangt waren; Motier war damals 
engliſcher Geſandter in Darmſtadt; hiermit 
glaubte die Kölniſche Zeitung ihre Behauptung 
über Verrath, den gewiſſe Perſonen verübt 
haben ſollten, begründet zu haben. Nun ant⸗ 
wortet aber Morier und zwar in einer Form, 
die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt und durch welche die Angaben der Köln. 
Ztg. und die des Majors Deines als voll⸗ 
kommen erfunden dargeſtellt werden. Die 
Antwort des Herrn Morier iſt von ſolcher 
Bedeutung, daß wir dieſelbe nach dem Wortlaut 
. Berln. Tgbl. hier folgen laſſen; das Letztere 
agt: 


„Sir Robert Moriers Antwort. 
Nachdem in der „Kölniſchen Ztg.“ die in un⸗ 

em geſtrigen Abendblatt mitgetheilten beiden 
Schreiben des Majors von Deines über ſeine 
Unterredung mit Bazaine veröffentlicht worden 
waren, mußte Sir Robert Morier nothgedrungen 
auf die Anſchuldigung antworten. Er hat das 
bereits heute gethan. Von unſerem Londoner []- 
Korreſpondenten geht uns folgende Depeſche zu. 


Sir Robert Morier veröffentlicht in den 
heutigen Londoner Blättern einen zwiſchen 
ihm und dem Grafen Herbert ſtattgehabten 
Briefwechſel. Morier legt dem Grafen Herbert 

ismarck einen Brief Bazaines vom 8. Auguſt 
1888 por, in welchem Bazaine feine angebliche 
Unterredung mit einem deutſchen Offizier über 
Morier als ganzlich erlogen und erfunden 
bezeichnet. Morier ſchreibt an den Grafen 
Herbert Bismarck, er würde die ehrenrührige 
Verdächtigung ber „Kölniſchen Zig.“ mit vers 
dienter ſtiller Verachtung behandelt haben, 
wenn er nicht bereits im Juli gehört hätte, 


Feuilleton. 
Der König der Falſchſpieler. 


Roman in 4 Bänden von Adolphe Bslot. 
5.) (Fortſetzung.) 
Sechstes Kapitel. 
Am Bett ihrer todten Mutter kniete Suſanne, 
betete und weinte. 

n Entfernung, an den Kamin ge⸗ 
lehnt, die Arme auf der Bruſt verſchränkt, die 
trockenen, brennenden Augen bald auf die bleiche 
Todte, bald auf das ſchluchzende Kind vor 
ihrem Bett geheftet, ſtand Lucien, tiefen innigſten 
Seelenſchmerz auf dem Geſicht. 

Georges kauerte ſeitwärts von ihm in 
einem Fauteuil, die Ellbogen auf die Knie ge⸗ 

„ das Kinn auf ſeinen geballten Fäuſten 
ruhend, dumpf vor ſich hinſtierend, wie in Er⸗ 

rung verſunken. 
Beide Brüder zeigten in ihrem Aeußeren 
due auffallende Aehnlichkeit mit einander. 
leide, waren gleich groß, gleich fark, von 
31 cher Haarfarbe, von demſelban Schnitt der 
: ge, der kaum den Altersunterſchied zwiſchen 
Ric bemerken ließ. Lucien, im Anfange der 
ichn Ayftebenb, war dem jüngeren Bruder um 
die L ide zwölf Jahre im Alter voraus; aber 
wilden 2 aft des Spiels, die dabei erlittenen 
ie 9. egungen, die durchwachten Nächte, 
müthe eue, die inneren Kämpfe, die büftere Ge⸗ 
hatte ſtimmung der ihnen folgenden Tage 

n Georges ſeit einem Jahre früh altern 


daß Herbert Bismarck in London dieſelbe 
Sache mehrfach erwähnte. Morier fagt: 

„Ich will Sie nicht mit der Zumuthung 
eines ſolchen Cynismus beleidigen, daß Sie 
glaubten, ein Mann, der mit dem Ver⸗ 
trauen und der Freundſchaft Kaiſer Friedrichs 
geehrt worden iſt, könnte ſo unausſprechlich 
verworfen ſein, ihn und ſeine Armee dem 
Feinde zu verrathen. Trotzdem ſchrieb ich 
damals gleich an Bazaine, und auf Grund 
ſeines Briefes wende ich mich nun an Sie 
als Gentleman und Ehrenmann, ohne über 
das Reſultat Zweifel zu hegen, die nieder⸗ 
trächtigen und infamen Verleumdungen der 
„Kölniſchen Zeitung“ in der „Norddeutſchen 
Allg. Ztg.“ widerlegen zu laſſen. 

Graf Herbert Bismarck antwortete aus 
Friedrichsruh vom 25. In „Ich 
bedaure, daß ich nicht Veranlaffung nehmen 
kann, Ihrer überraſchenden Forderung zu 
entſprechen und aus den mir durch meine 
amtliche Stellung der deutſchen Preſſe gegen⸗ 
über gezogenen Grenzen herauszutreten.“ 

Morier antwortet, indem er ſein Bedauern 
ausdrückt, daß Graf Herbert Bismarck ſich 
von der ungeheuerlichen Verleumdung (der 
K. Ztg.) nicht losſagen und ſeinen (Moriers) 
Gegenbeweis nicht veröffentlichen wolle. 
Dieſer Weigerung gegenüber müſſe er 
(Morier) ſelbſt an dieſelbe Oeffentlichkeit 
appelliren, welche von anonymen Verleumdern 
ſo perfid gegen ihn benutzt wurde. 

Die geſammte Londoner Preſſe mit der 

„Times“ an der Spitze erblickt in dem An⸗ 

griff auf Morier eine ſyſtematiſche Herab⸗ 

ſetzung und Verfolgung Aller, die mit Kaiſer 

Friedrich nahe verbunden waren und ſeine 

Freunde geweſen find, Graf Herbert Bis⸗ 

marcks Weigerung wird in London bitter 

empfunden und der von ihm angegebene 

Grund ſeiner Weigerung bezüglich der Preſſe 

als nicht ſtichhaltig bezeichnet. 

Nun iſt die Reihe an Graf Herbert Bis⸗ 
marck. Solch eine öffentliche Herausforderung 
darf ein deutſcher Miniſter nicht ſtillſchweigend 
hinnehmen. Wir wollen gern glauben, daß 
Graf Herbert nie in ſeinem Leben etwas mit 
der Preſſe zu thun gehabt hat; jetzt aber wird 
er ſchon im Ir ereſſe des Rufes deutſcher 
Redlichkeit aus den ihm von ſeinem Amte ge⸗ 
gebenen Grenzen heraustreten müſſen! Die 
hiſtoriſche Wahrheit kann dabei nur gewinnen. 


laſſen und die Jugendfriſche, die ihn einſt vor 
Lucien auszeichnete, ſchnell zerſtört. Die 
Brüder erſchienen heut faſt wie ein Zwillings⸗ 
paar, und die Täuſchung wurde durch ihre 
Aehnlichleit mit einander noch erhöht — ein 
Umſtand, der um ſo mehr hervortrat, als ſie 
auch den Bart nach gleichem Schnitt trugen, 
und Beide, die elegante Einfachheit liebend, 
ſtets ſchwarz gekleidet gingen. 

Eine halbe Stunde verſtrich, ohne daß das 
düſtere Schweigen in dem Sterbezimmer durch 
einen anderen Laut als das leiſe Schluchzen 
Suſannes unterbrochen wurde. Der Tag war 
längſt angebrochen, es war Morgen geworden. 
Lucien trat zu der weinenden Suſanne, hob 
85 Hi zu fi empor und drückte fie an feine 

ruft. 

„Genug jetzt dieſer ſchmerzlichen Muße, 
mein armes Kind, — habe Muth und faſſe 
Dich, wir müſſen handeln,“ ſagte er bewegt. 
„Komm, wir wollen gemeinſam dieſes Zimmer 
verlaſſen, damit man Deiner Mutter die letzten 
Pflichten erweiſt, deren ſie bedarf.“ 

Sie widerſtrebte nicht und ließ fi, ſtill 
weinend, von ihm hinausgeleiten. Georges, 
der Beide ſich entfernen ſah, erhob ſich maſchinen⸗ 
mäßig und folgte ihnen. Frau Petithomme 
mit einer herbeigerufenen Freundin Henriettes 
traten ein, um die Verſtorbene zu ihrem letzten 
Wege anzukleiden. i 

Im Salon widmete ſich Lucien, deſſen ſich 
eine ſtille, ſchmerzbewegte Entſchloſſenheit be⸗ 
mächtigt hatte, den nöthigen traurigen Anord⸗ 
nungen, die zu treffen waren. 
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Dentſches Reich. 
Berlin, 7. Januar 1889. 


— Der Kaiſer nahm am Sonnabend 
an der im Grunewald ſtattfindenden Hofjagd 
auf Damwild theil. Um 1 Uhr wurde im 
Jagdſchloſſe Grunewald ein Frühſtück einge: 
nommen. Nach beendeter Jagd kehrte der 
Kaiſer nach Berlin zurück. 

— Der Reichsanzeiger bringt in ſeiner 
letzten Nummer folgenden Allerhöchſten Erlaß 
an den Fürſten Reichskanzler: „Lieber Fürſt! 
Das Jahr, welches uns ſo ſchwere Heimſuchungen 
und unerſetzliche Verluſte gebracht hat, geht zu 
Ende. Mit Freude und Troſt zugleich erfüllt 
Mich der Gedanke, daß Sie mir treu zur Seite 
ſtehen und mit friſcher Kraft in das neue Jahr 
eintreten. Von ganzem Herzen erflehe Ich für 
Sie Glück, Segen und vor Allem andauernde 
Geſundheit und hoffe zu Gott, daß es Mir 
noch recht lange vergönnt ſein möge, mit Ihnen 
zufammen für die Wohlfahrt und Größe unſeres 
Vaterlandes zu wirken. Berlin, den 31. De⸗ 
zember 1888. Wilhelm. IR. 

— Dr. Geffken iſt feiner Haft entlaſſen und 
die Unterſuchung eingeſtellt worden; es hat 
demnach die Anklage: „Der Heraus⸗ 
geber des Aus zuges aus dem 
Tagebuch Kaiſer Friebrichs habe 
Staatsgeheimniſſe zum Schaden 
des Deutſchen Reiches veröffent⸗ 
licht, bezw. er habe das Anſehen 
des Kaiſers Friedrich dadurch 

[herabgeſetzt“, nicht begründet werden 
können. Uns wird noch geſchrieben: Was die 
Haftentlaſſung Geffckens betrifft, ſo möchten wir 
vor der übertriebenen Huldigung an das Reichs⸗ 
gericht, deren ſich mehrere freiſinnige Blätter 
ſchuldig machen, warnen. So lange man nicht 
die Gründe für das Vorgehen des Reichs⸗ 
gerichts kennt, ziemt ſich eine würdevolle Zurück⸗ 
haltung. Das Reichsgericht kann ſich ſehr wohl 
jener Anſicht angeſchloſſen haben, nach welcher 
Herr Geffcken geiſtesgeſtört ſein ſoll, wenn dieſe 
Anſicht auch ſonſt keinen Glauben findet, und 
aus dieſem Grunde kann eine „vorläufige Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens“ beliebt worden ſein. 
Des Weiteren hat das Reichsgericht nicht jene 
andern im Immediatberichte gegen Geffcken er⸗ 
hobenen Anklagen zu prüfen, ſondern nur die 
Frage, ob Landesverrath vorliegt, und es 
kann immer noch eine Verurtheilung Geffckens 
erfolgen, auch wenn dieſe 


Er ſandte den dienſtwilligen Cornelius Petit⸗ 
homme zur Anmeldung des Todesfalles nach 
der Mairie, ſchrieb die Schritte vor, die zur 
Veranlaſſung des Leichenbegängniſſes zu thun 
waren und beorderte die Boten, die das Nöthige 
erledigen ſollten. Dann umarmte er die in 
ſtillem Schmerz verſunken ſeitwärts ſitzende 
Suſanne zärtlich, ſagte ihr einige tröſtende 
Worte, verſprach ihr, bald zurückzukehren und 
fügte, zu ſeinem Bruder gewendet, monoton 
hinzu: 

„Ich muß Euch verlaſſen, muß auf einige 
Zeit fort nach meinem Bureau. Lebt wohl, 
— was im Augenblick zu thun nöthig war, 
habe ich veranlaßt; Ihr ſeit von dieſer traurigen 
Pflicht frei.“ 

Seine erſten Worte hatten Georges aus der 
Erſtarrung auffahren laſſen, in der er noch 
immer verſunken war. 

Er erhob ſich raſch und wiederholte faſt 
erſchreckt: 

„Wie, nach Deinem Bureau? Du gehſt fort 
nach Deinem Bureau? Weshalb?“ 

„Weshalb, fragſt Du? Ich bin Angeſtellter, 
Georges, ein Angeſtellter überdies, dem die 
Kaffe anvertraut iſt, — ich habe die Pflichten 
meiner Stellung zu erfüllen. Um zu Euch zu⸗ 
rückkehren zu können, Euch in Eurem Schmerz 
beizuſtehen und mit Euch die Dahingeſchiedene 
zu betrauern, muß ich mindeſtens zuvor eine 
kurze Zeit dort geweſen ſein, wohin mein Amt 
mich ruft, um meine Kollegen mit den nöthigen 
Anordnungen zu verſehen, daß ich auf meinem 


Haaſenſtein u. Vogler, Rudolf Moſſe, 


Daube u. Ko. und 


fämmtliche Filialen 


Wie immer aber auch die Haftentlaſſung moti⸗ 
virt ſein mag: die neunundneunzigtägige Unter⸗ 
ſuchungshaft hätte dem greiſen Gelehrten er⸗ 
ſpart werden können, und ſchon das wird den 
intellektuellen Urheber der Verhaftung ſchmerzen 
müſſen, daß ſie ihm nicht erſpart wurde. 
Welch' eine verhängnißvolle Rolle ſpielten doch 
in unſerer jüngſten Geſchichte die „99 Tage“! 
Zu all' dem Unglück des Fürſten Bismarck ge⸗ 
ſellt ſich noch die denkbar ungeſchickteſte Ver⸗ 
theidigung ſeiner Poſition durch die ihm blind⸗ 
lings ergebene Preſſe. Zwar ein Theil der⸗ 
ſelben iſt noch ganz verblüfft über die Haft⸗ 
entlaſſung. Die „Norddeutſche“ ſpricht in 
ihrem politiſchen Theil über alle möglichen un⸗ 
intereſſanten Dinge, nur nicht über Geffcken, 
deſſen Haftentlaſſung ſie im lokalen Theile bei⸗ 
läufig erwähnt, wie wenn es ſich um einen 


Berliner Bummler und nicht um eine 
durch die Vorgänge weltgeſchichtlich ge⸗ 
wordene Perſönlichkeit handelte. Die 


„Nat.⸗Ztg.“ aber, welche jetzt in der vorderſten 
Reihe der Freiwillig ⸗Gouvernementalen mar⸗ 
ſchirt, bringt das Kunſtſtück fertig, den Reichs⸗ 
gerichtsbeſchluß dahin zu deuten, daß „Geffcken 
trotz einer zweifelloſen Schuld durch die Maſchen 
des Strafgeſetzbuches hindurch geſchlüpft iſt.“ 
Wir zaudern, den Befehl zur Freilaſſung Geff⸗ 
dens in abſolut günftigem Sinne für ſeine 
Unſchuld auszulegen, trotzdem dieſe Auslegung 
doch wahrlich die nächſtliegende ift, die „Nat.⸗ 
Ztg.“ kalkulirt: Geffcken iſt freigelaſſen, ergo 
it. er zweifellos ſchuldig. Wahrlich, Fürſt 
Bismarck war in ſeinem vollſten Rechte, als er 
ſich einmal bitter über die tölpelhafte Weiſe 
beſchwerte, in der die offiziöſe Preſſe ſeine 
Intereſſen warzunehmen pflegte. Was uns 
betrifft, ſo haben wir weder ein perſönliches 
noch parteipolitiſches Intereſſe daran, daß einer 
unſerer tüchtigſten politiſchen Gegner der Freiheit 
zurückgegeben iſt, wohl aber ein allgemein 
menſchliches und ein ſtaatliches. Das Erſtere 
inſofern, als darüber kein Zweifel ſein kann, 
daß ſich Geffcken durch den ehrlichen, von allen 
egoiſtiſchen Beweggründen freien Verſuch, das 
Andenken an Kaiſer Friedrich zu ehren, die 
lange, ſchwere Unterſuchungshaft zugezogen hat. 
Das ſtaatliche Intereſſe aber iſt theils ein 
juridiſches und das brauchen wir wohl nicht 
näher auseinanderzuſetzen —, theils liegt es 
darin, daß jeder weitere Schritt gegen Geffcken, 
jeder weitere Tag ſeiner Gefangenſchaft nur 


Frage verneint iſt.] geeignet geweſen wäre, die Schadenfreude des 


Platze fehlen kann. Dann ſehe ich Euch wieder 
— lebt wohl!“ 

Er ging. Georges, noch tiefer erbleicht als 
zuvor, ſank ſtumm auf ſeinen Sitz zurück, von 
dem er ſich erhoben hatte und bedeckte das Ge⸗ 
ſicht wieder mit ſeinen Händen. 

Lucien hatte, nachdem er früher lange Zeit 
ſelbſtſtändig als Börſenmann fungirt, durch zu 
großes Vertrauen aber, das ihn ſein edler, 
wenig argwöhniſche Charakter in feine Ge: 
ſchäftsfreunde ſetzen ließ, einige Mal bedeutende 
Summen verloren, ſich vor zwei Jahren ent⸗ 
ſchloſſen, dieſes vage Spekulationsſpiel aufzu⸗ 
geben und ſich mit der ehrenvollen Stellung als 
Kaſſirer bei einem angeſehenen Bankier des 
Boulevard Haußmann zu begnügen, die man 
ihm offerirt hatte und die er jetzt ſeit zwei 
Jahren bekleidete. Dieſen Poſten verwaltete er 
zur vollen Zufriedenheit ſeines Chefs, des Herrn 
Robins, deſſen rechte Hand, wie man zu ſagen 
pflegt, er geworden war, ſo daß ihn derſelbe in 
Fällen ſeiner Abweſenheit, wie gegenwärtig, 
wo ſich Herr Robins auf einer Reife in London 
befand, vollkommen mit ſeiner Stellvertretung 
betraute — ein Grund, der heut Luciens Anz 
weſenheit in dem Bankhauſe mindeſtens auf 
einige Zeit unbedingt nöthig machte. 

Bevor er ſich in ſein Bureau begab, ſuchte 
Lucien jedoch ſeine eigene Wohnung auf, in 
welcher er die Schlüffel zur Kaffe an ſich zu 
nehmen hatte. Für gewöhnlich verließen dieſe 
Schlüſſel den gewiſſenhaften Kaſſirer nie, wohin 
er auch ging. Am verfloſſenen Abend jedoch 
hatte er bereits, um ſich's bequem zu machen, 
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ſprechend erachtet wird. 


uns feindſelig geſinnten Auslandes zu erhöhen. 
Und wenn dieſe Schadenfreude auch nicht das 
deutſche Volk als ſolches zur Zielſcheibe nimmt, 
ſo leidet es doch ſchließlich auch unter der miß⸗ 
fälligen Beurtheilung einflußreicher Faktoren des 
Staatslebens durch die öffentliche Meinung 
Europas. Deshalb wäre es auch höchſt 
wünſchenswerth, wenn die Affäre Geffcken 
definitiv abgeſchloſſen wäre. Wird dieſe Wunde 
aber von Neuem aufgeriſſen, nun, ſo ſind die 
der politiſchen Freiheit huldigenden Parteien 
die Letzten, die ſich darüber von ihrem Partei⸗ 
ſtandpunkte aus zu beklagen haben würden. 
Man ſchreibt uns: So vielfach Fürſt Bismarck 
in ſeinem langen, erfolgreichen Leben von Frau 
Fortuna begünſtigt war, ſo energiſch hat ſich 
die Wankelmüthige von ihm abgewendet, als er 
den Feldzug gegen das Tagebuch eröffnete. 
Wohl war daſſelbe in zweifacher Weiſe für den 
Fürſten fatal. Einmal verletzte es an mehreren 
Stellen die Eigenliebe deſſelben und vertheilte 
das Maß von Verdienſten an den großen 
Thaten anders, als der königl. preußiſche Hof⸗ 
hiſtoriograph v. Treitſchke. Zum Zweiten machte 
es der gefliſſentlich genährten Wahnvorſtellung 


ein Ende, daß Kaiſer Friedrich den Faden fort⸗ 
geſponnen haben würde, der unter Kaiſer Wil⸗ 
helm I. geſponnen ward, wenn ein gütiges 
Geſchick ihm eine längere Regierung gegönnt 


hätte. So unangenehm aber auch dieſe Dinge 
für den Herrn Reichskanzler ſein mochten, er 


würde jetzt doch viel darum geben, wenn er 


ſeine Hand von dem Tagebuche gelaſſen hätte. 


Die Wunden, die es ihm ſchlug, würden heute 
Die Wunden, die er 55 
Die 


ſchon vernarbt ſein. 
ſelbſt geſchlagen, werden nie ausbluten. 
erſte und vielleicht ſchwerſte Wunde war der 
Immediatbericht mit ſeinen Schlägen gegen das 


monarchiſche Prinzip und den vielen „chronologi⸗ 


ſchen Irrthümern“, durch welche die angeblichen 
chronologiſchen Irrthümer des Tagebuches ent⸗ 
kräftet werden ſollten, jener Immediatbericht, 


der auch zur Verhaftung Geffckens führte. Die 


zweite Wunde, die glücklicher Weiſe durch einen 
raſchen Entſchluß des Kaiſers bald geſchloſſen 
wurde, war der dem Träger der Krone gegebene 
Rath, ſich perſönlich in einen Prozeß mit den 
Zeitungen zu verwickeln, welche die Tagebücher 
ganz oder theilweiſe zum Abdruck gebracht 
hatten. Und nun kommen als dritte und vierte 
Wunde die Entlaſſung Geffckens aus der Haft 
und die Affäre Morier hinzu. 

— Der Grafentitel ſoll, wie man erzählt, 
auch für Herrn v. Puttkamer beſtimmt geweſen 
ſein; indeß ſei dieſe Abſicht geſcheitert, weil 
Herr v. Puttkamer nicht ein Vermögen beſitzt, 
wie es für eine ſolche Titelverleihung ent⸗ 


iſt die Ordensverleihung des Kaiſers durch 
letzteren ſelbſt am Neujahrstage auf telegraphiſchem 
Wege mitgetheilt worden, wie die „National⸗ 
liberale Korreſpondenz“ jetzt hört. 

— Hierher gelangten Berichten zufolge wird 
die Expedition des Kardinals Lavigerie Ende 
März unter dem Kommando des belgiſchen 
Kapitäns Storms nach Mittelafrika ſich begeben. 

( Im verfloſſenen Jahre find, nach den 

„Berl. Pol. Nachr.“, durch Tod oder Verab⸗ 
ſchiedung nicht weniger als 65 Generäle und 
165 Stabsoffiziere aller Waffengattungen abge⸗ 
gangen. Von der Neubeſetzung der Armee⸗ 
inſpektionen abgeſehen haben gewechſelt die Chefs 
der Landesvertheidigungs⸗Kommiſſion, des 
ET en hi ai seat Mir an din Lasten ur Le a er seen 
die Schlüſſel nebit feinem Taſchenbuch wie ge- 
wöhnlich an ihren Platz auf das Kaminſims 
gelegt, als ihn die erſchreckende Nachricht von 
dem neuen ſchweren Anfalle des Herzleidens, 
der ſeine Schwägerin überkommen hatte, ſo 
haſtig, ſo erregt hinwegeilen ließ, daß er dies⸗ 
mal an die Schlüſſel und das Taſchenbuch 
nicht dachte und Beides an ſeinem Platze 
liegen blieb. 

In ſeinem Vorzimmer angekommen, benach⸗ 
richtigte ihn ſein alter Diener, daß geſtern 
Abend etwas vor zehn Uhr ſein Bruder Georges 
hier geweſen ſei und nach ihm gefragt habe. 

„Wie, Georges?“ fragte Lucien überraſcht. 
„Und ſagten Sie ihm, daß ich nach ſeiner 
Wohnung gerufen ſei?“ 

Nein, gnädiger Herr,“ verſetzte der Diener. 
„Sie waren nach Empfang des Briefchens, das 
Ihnen überbracht wurde, fortgeeilt, aber ich 
wußte nicht, wohin Sie ſich begeben.“ 

„So, ſo. Nun, und Georges 20 

„Er wartete ein Weilchen in Ihrem Zimmer, 
da er vermuthete, Sie würden bald zurückkehren. 
Dann aber ging er fort und ſagte, er werde 
noch einmal wiederkommen. Es geſchah auch, 
nach etwa einer halben Stunde. Er wartete 
da wieder ein Weilchen, da der Herr jedoch 
nicht kamen, ging er abermals.“ 

Lucien glaubte dies ſpäte Vorſprechen ſeines 
Bruders bei ihm zu verſtehen und ſeine Stirn 
verdüſterte ſich. Georges hatte ihn bereits am 
Nachmittage im Bureau aufgeſucht und einige 
Tauſend Franks von ihm entlehnen wollen, die 
Lucien ihm nicht hatte geben können, ſicherlich 
hatte ſein ſpäter Beſuch demſelben Anliegen ge⸗ 
golten, das er vermuthlich dringender wieder⸗ 
holen wollte,. ... um damit neue Mittel zu 
dem unſeligen Spiel zu gewinnen, das ihn 
ruinirte und an welchem ſein Weib ſtarb! 


A 


Herrn v. Puttkamer 


Generalſtabes der Armee, des Militärkabinets, 
des Ingenieur⸗ und Pionierkorps, der Landes⸗ 
aufnahme, der Inſpektion der Infanterieſchulen 
und der Chef des reitenden Feldjägerkorps. Von 
14 preußiſchen und dieſen angeſchloſſenen Armee⸗ 
korps haben nur 6 ihre kommandirenden Gene⸗ 
räle behalten, 8 haben neue Chefs erhalten. 

— In Caub am Rhein wurde am 31. 
Dezember 1888 und am 1. Januar 1889 der 
75. Jahrestag des Ueberganges des „Marſchall 
Vorwärts“ und ſeiner ſiegreichen Armee über 
den Rhein in glänzender Weiſe gefeiert. Die 
Fiſcher ſowie die Vertreter der Stadt Caub 
ſandten dem Kaiſer Huldigungstelegramme. An 
dem Hauſe „Zur Stadt Mannheim“ wurde eine 
Marmortafel enthüllt, die in goldenen Buch⸗ 
ſtaben folgende Inſchrift enthält: „Hier wohnte 
bei dem denkwürdigen Rheinübergange in der 
Neujahrsnacht 1813/14 Fürſt Blücher, genannt 
Marſchall Vorwärts. Errichtet zum bleibenden 
Gedächtniß von der Stadt Caub am 1. 
Januar 1880.“ 

— Der Verwaltungsrath der Gothaer 
Feuerverſicherung hat beſchloſſen, für das Jahr 
1888 75 pCt. Dividende vorzuſchlagen. 
—ä—3 — . EN 


Ausland. 


Warſchau, 5. Januar. Das Eis auf 
der Weichſel iſt zum Stehen gekommen und die 
Schifffahrt geſchloſſen. 

om, 5. Januar. Die Seſſion des Par⸗ 
laments für das Jahr 1887/88 wurde durch 
ein Dekret des Königs geſchloſſen. 

London, 5. Januar. Der Premierminiſter 
Lord Salisbury empfing geſtern eine Abordnung 
von Vertretern der engliſchen nördlichen Häfen, 
welche ihm Vorſtellungen zu Gunſten beſſerer 
Befeſtigung der Handelshäfen des Landes machten. 
Salisbury erwiderte, die Regierung ſei ſich 
ihrer Verantwortlichkeit in der angeregten An⸗ 
gelegenheit bewußt; dieſe Verantwortlichkeit ſei 
durch die Rüſtungen des Auslandes weſentlich 
erhöht worden und würde ausgeübt werden, 
wenn der Kriegsminiſter und der Marineminiſter 
ihre Etats für die nächſte Tagung des Parla⸗ 
ments ausarbeiteten. hi 


Vrovinzielles, 

i Brieſen, 6. Januar. Im Lindenheim⸗ 
ſchen Hotel fand geſtern eine Verſammlung des 
„Vaterländiſchen Frauenvereins“ ſtatt. Der 
Verein erfreut ſich ſchon einer bedeutenden 
Mitgliederzahl und hat in der kurzen Zeit 
ſeines Beſtehens 
560 M. erzielt. 


Dieſe werden mit dem 


ſtatutenmäßig beſtimmten Pflicht heil an die 


Provinzialkaſſe abgeſandt, zum Theil im Kreiſe 
ſelbſt zu wohlthätigen Zwecken verwandt. Der 
bisherige vorläufige Vorſtand wurde endgültig 
gewählt. N 

Flatow, 6. Januar. Im nächſten Früh⸗ 
jahr wird, wie die „Dzg. Ztg.“ mittheilt, Prinz 
Friedrich Leopold die ihm zur Nutznießung 
überwieſene, zum königl. Familien⸗Fideikommiß 
gehörige Herrſchaft Flatow⸗Krojanke beſuchen. 
Der Prinz hat ſich alle koſtſpieligen Empfangs⸗ 
feierlichkeiten verbeten, doch werden der Kreis 
und die Stadt ihm die gebührenden Ehren 
erweiſen. 

Dirſchau, 6. Januar. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrer am hieſigen Realprogymnaſium 
— ———— 


— nee 

Die Schlüſſel und das Taſchenbuch lagen 
an ihrem gewohnten Platz, Lucien nahm ſie 
und begab ſich in ſein nur wenige Minuten 
weit entferntes Bureau auf dem Boulevard 
Haußmann. 

Er war hier mit dem Durchleſen eines 
langen Briefes, welcher Inſtruktionen von ſeinem 
Chef in London enthielt, beſchäftigt, als ein 
älterer Buchhalter des Hauſes, Cabart, zu ihm 
eintrat, ein Mann, auf den die Bezeichnung 
eines „alten Schleichers“ ſo ſchlagend paßte, 
wie nur je auf einen Menſchen. f 


„Sieh' da, ſchon wieder ſo fleißig?“ lächelte 
der Alte mit echteſter Katzenfreundlichkeit. „Ich 
glaubte, Sie wären deshalb geſtern Abend jo 
ſpät noch hergekommen um zu arbeiten, damit 
Sie heute früh ein Stündchen für ſich frei 
hätten.“ 

„Ich habe geſtern Abend nicht gearbeitet,“ 
erwiderte Lucien kurz. 

„So, ſo! Ich dachte es nur, weil ich Sie 
Abends ſpät noch hier in's Haus gehen ſah.“ 

„Mich hier in's Haus? Sie irren, ich bin 
nicht hier geweſen.“ 


„Wie, was, nicht hier geweſen?“ machte 
Cabart erſtaunt. „Der Tauſend, ja, ich habe 
Sie doch deutlich hineingehen ſehen, als ich 
Abends ſo gegen ein Viertel nach zehn Uhr den 
Boulevard Haußmann entlang kam! Ich hätte 
Sie gern begrüßt, allein meine Frau und meine 
Tochter waren bei mir.“ 


„Sie haben ſich geirrt, ich war nicht hier. 
Das Gaslicht, das Dunkel mag Sie getäuſcht 
haben, aber bitte, entſchuldigen Sie mich: ein 
längerer Brief mit Anordnungen iſt von Herrn 
Robins eingetroffen, und ich bin im Augenblick 
wirklich ſehr beſchäftigt.“ 


eine Einnahme von rund 


Hr. Howe iſt als Rektor an die höhere Töchter⸗ 
ſchule in Croſſen a. O. gewählt und beſtätigt 
D 


worden. (D. Z.) 

Marienburg, 6. Januar. Eine recht 
freudige Ueberraſchung brachte das neue Jahr 
den hier in ſehr beſcheidenen Verhältniſſen 
lebenden M. ſchen Eheleuten. In der Dämmer⸗ 
ſtunde trat nämlich eine reich und elegant ge⸗ 
kleidete Dame in deren Wohung, in welcher 
Frau M. ihre ſeit Jahren nicht geſehene 
Schweſter erkannte. Dieſelbe war als junges 
Mädchen nach Berlin gezogen, um dort ihr 
Brod zu verdienen, hatte daſelbſt einen ver⸗ 
mögenden Mann geheirathet und war dann 
mit ihm nach der Rheinprovinz übergeſiedelt. 
Nach dem Tode des Mannes und einzigen 
Kindes war ſie Univerſalerbin eines großen 
Vermögens geworden und kam jetzt, von Sehn⸗ 
ſucht getrieben, zu der Schweſter, um dieſer das 
Lebensloos zu erleichtern. 

Marienburg, 6. Januar. Sieben Menſchen 
geriethen in der Nacht zum Donnerſtag in Ge⸗ 
fahr, an Kohlendunſt zu erſticken. Die aus 
dem Ueberſchwemmungsgebiet hierher gebrachte 
verarmte Wittwe H. hatte gegen Abend den 
ſchadhaften Ofen geheizt; Nachts erwachte ſie, 
da ſie heftige Kopfſchmerzen hatte und weckte 
ihren 12jährigen Sohn mit dem Auftrage, Licht 
anzuſtecken. Doch kaum hatte dieſer das Licht 
entzündet, ſo fiel er beſinnungslos hin. Einer 
Tochter, welche nun aufſtand, ging es ebenſo. 
Die übrigen Kinder, mit Ausnahme des 
kleinſten, lagen bewußtlos in den Betten. Zum 
Glück hatte Frau H. noch ſoviel Kraft, die 
Stubenthür zu öffnen, dann brach auch ſie be⸗ 
wußtlos zuſammen. Morgens fanden die Nach⸗ 
barn die Familienmitglieder, und es glückte 
dann bald, ſie ins Leben zurückzurufen. 

Löbau, 6. Januar. Am 4. d. M. Morgens 
fand man in der hieſigen evangeliſchen Kirche 
die Opferbüchſe erbrochen und ihres Inhalts 
beraubt. Glücklicherweiſe waren in derſelben 
nur ungefähr 4 bis 5 Mk. enthalten, ſo daß 
der Verluſt kein großer iſt. Die Diebe, welche 
bis jetzt noch nicht ermittelt ſind, müſſen ſich 
eines Nachſchlüſſels bedient haben, da Fenſter 
und Thüren der Kirche unverſehrt geblieben ſind. 

Poſen, 4. Januar. Zu der Unterſchlagung 
von 11 000 M., welcher fi, wie mitgetheilt, 
der flüchtig gewordene Oekonom Felix Martini 
aus Dembno ſchuldig gemacht hat, bringt der, 
„Niederſchleſ. Anz.“ aus Glogau folgende für 
den Beſitzer des Geldes recht erfeuliche 
Mittheilung: Im Hotel „zum deutſchen 
Hauſe“ hierſelbſt fand ein Graf, welcher 
ſeit einigen Tagen das Zimmer Nr. 3 
bewohnt, zufällig im Tiſchſchub ein offenes 
Kouvert mit der Aufſchrift: „11000 Mk. 
An die Wirthſchaftskaſſe in Dembno per Bahn⸗ 
hof Zerkow. Abſender: Bankhaus Hirſchfeld 
u. Wolf in Poſen.“ Bei genauer Durchſicht 
fand man in dem Kouvert 10 400 Mk. in 
Werthpapieren vor. 

——— —— —— Eä— ER ehe a LE — 
Die Grenzen der Staatsbethätigung 
im Unterricht für Knabenhandarbeit. 

Der Erlaß des neuen preußiſchen Miniſters 
des Innern an ſeine Regierungspräſidenten, 
welcher dieſe für die Handarbeit der Knaben 
intereſſirt, kann nicht ohne eine doppelte 
Wirkung bleiben. Einerſeits und zunächſt wird 
damit den Rettungs- und Waiſen⸗Häuſern, den 
—— —ü—œ————ñññ—:—— —„kU— 


Der alte Cabart entfernte ſich kopfſchüttelnd. 
„Merkwürdig,“ murmelte er vor ſich hin: „ich 
hätte darauf ſchwören mögen, daß er es war, 
und meine Frau und meine Tochter haben ihn 
ja gleichfalls erkannt! Merkwürdig!“ N 


Herr Robins theilte Lucien in ſeinem Briefe 
mit, daß er am nächſten Tage Nachmittags 
gegen vier Uhr in Paris wieder eintreffen 
werde, und erinnerte ihn im Laufe der geſchäft⸗ 
lichen Erörterungen an eine Zahlung von acht⸗ 
zigtauſend Franks, die das Haus am morgenden 
Vormittag zu leiſten habe. Der Chef hatte zu 
dieſem Behufe vierzigtauſend Franks in Gold 
und ſiebzigtauſend Franks in einzukaſſirenden 
Anweiſungen in Luciens Händen zurückgelaſſen; 
der Betrag der Anweiſungen war eingegangen 
und Lucien wußte das Geld alſo bereit. 


Da er beabſichtigte, nach getroffenen Dispoſi⸗ 
tionen den übrigen Theil des Tages nicht im 
Bureau zu verweilen, ſo erhob er ſich, um die 
erforderliche Summe aus dem Geldſchrank zu 
ae und Ordre wegen ihrer Zahlung zu 
geben. 

Er öffnete den Geldſchrank und 
taumelte entſetzt zurück. Sein Antlitz überzog 
ſich mit tödtlicher Bläſſe — ein einziger Blick 
hatte genügt, ihm zu zeigen, daß der Treſor, 
in welchem die achtzigtauſend Franks abgezählt, 
zu gleichmäßigen Päckchen geformt, ſyſtematiſch 
aufgeſchichtet, mit den daneben placirten über⸗ 
ſchüſſigen dreißigtauſend Franks gelegen, leer 
war — das Geld fehlte! 

Er rieb ſich die Augen, er rieb ſich die 
Stirn, er ſah von Neuem hin — das Fach 
war leer. Er durchſuchte entſetzt, ſeinen Sinnen 
nicht trauend, mit zitternden Händen den ganzen 
Schrank, jede einzelne Abtheilung, jedes einzelne 
Fach . .. vergeblich! Die Wechſel waren 


Blinden⸗ und Taubſtummen⸗Anſtalten die Ein⸗ 
führung von Handfertigkeits⸗Unterricht förmlich 
auferlegt. Auf der andern Seite wünſcht der 
Herr Miniſter, daß die Präſidenten ſich auch 
um die Söhne des Publikums direkt bemühen 
und Schülerwerkſtätten nach Möglichkeit in Szene 
ſetzen möchten. 

Bis zu den Knaben der Volksſchulen wird 
dieſer Anſtoß im allgemeinen kaum hinunter⸗ 
dringen. Die Schulverwaltung unterſteht dem 
Miniſter des Innern nicht; Schulräthe und 
Schulinſpektoren werden folglich von ſeinem 
Erlaß nicht getroffen, Schulen dadurch nicht in 
Bewegung geſetzt. Der Regierungspräfident 
wird vielmehr — ſtellen wir uns vor — eine 
Anzahl Söhne aus den ihm näherſtehenden 
Familien berufen glauben, die Wohlthat an fi 
zu erfahren, welche der Minifter fo warm 
empfohlen hat, wird ſich nach einem hierfür 
ausgebildeten Lehrer umſehen, oder falls ein 
ſolcher am Orte fehlt, dafür ſorgen, daß Einer 
deswegen nächſten Sommer nach Leipzig geht, 
wird dann für ein geeignetes Lokal ſorgen und 
qulept mit oder ohne fteuernden Verein die 
o begründete Lehrwerkſtatt für Schüler aus 
den höheren Schulen eröffnen laſſen. Knaben⸗ 
handarbeit wird in einer Anzahl weiterer 
Städte Brauch werden, was ſie nach dem 
Erſcheinen des Dänen von Clauſon⸗Kaas auf 
deutſchem Boden hier und da ſchon einmal 
war, aber allerdings inſofern ohne Nachhaltigkeit, 
als deſſen Unterweiſung des unbedingt er⸗ 
forderlichen Maßes von Erziehkraft, von Ein⸗ 
heitlichkeit, Zuſammhang und Folge ermangelte⸗ 
Seitdem erſt iſt die Sache, wenn wir das 
Eigenſchaftswort in einem guten Sinne ver⸗ 
ſtehen wollen, wahrhaft modefähig geworden. 
In unſeren Hanſeſtädten zeigen dies neue 
Verſuche, deren Unternehmung natürlich nicht auf 
den Wink und Antrieb des preußiſchen Miniftere 
gewartet hat. 

Die unzweifelhaft zu gewärtigende gute 
Wirkung ſolcher Veranſtaltungen wird manche 
Vorurtheile bis in die Kreiſe der öffentlichen Schul⸗ 
verwaltungen hinein verſcheuchen. Auf dieſe Art, alſo 
mehr mittelbar als unmittelbar dürfen auch die 
Knaben der Mittel⸗ und Volksſchulen etwas 
von dem Rundſchreiben des Miniſters Herrfurth 
erwarten. Unmittelbar kommt ihrem Intereſſe 
an Handarbeit ein bevorſtehender Akt des 
Kultusminiſters entgegen. Herr von Goßler 
wird in ſeinem Etat für das Rechnungsjahr 
1. April 1889/90 dem Abgeordnetenhaus eine 
Summe abverlangen, welche dem Handfertig⸗ 
keits⸗Unterricht einmal und ſtändig dienen ſoll. 


Es war nicht ſchwer, dieſe bedeutſame Neue⸗ 


ung vor aus zu ſehen, denn im Juni, kurz 
ehe der Landtag auseinander ging, reichte 
Herr v. Schenckendorff, der Geſchäfts⸗ 
führer des Vereins (es iſt derſelbe, welcher 
uns Donnerſtag mit ſeinem Beſuche beehrt) an 
der Spitze einer Zahl von einflußreichen Ab- 
geordneten aus allen Fraktionen dem Mi- 
nifter Antrag ein, ſeinem Etat eine hierfür 
beſtimmte Summe einzuverleiben, — das heißt 
auf deutſch: die Volksvertretung trug durch ihre 
Wortführer der Regierung dieſe Ausgabe, als 
ihr erwünſcht, aus den verfügbaren Mitteln des 
Staats entgegen. a 

Daß hiermit, in Preußen wenigſtens, die 
Sache einen rein offiziellen Charakter annehmen 
oder ſich in eine Staatsangelegenheit umge⸗ 
ſtalten werde, braucht man nicht zu glauben. 
22. — 


da, die Aktien, die Staatspapiere, ſelbſt die 
loſen Bankbillets in der Kaſette. ... aber 
dieſe achtzigtauſend Franks, dieſe wohlabgezählte, 
wohlgeordnete Summe fehlte, und mit ihnen 
jene dreißigtauſend Franks, die Lucien aus den 
ihm von Herrn Robins hinterlaſſenen An⸗ 
weiſungen über die erforderliche Summe hinaus 
einkaſſirt. . 

Hundertundzehntauſend Franks waren ver⸗ 
ſchwunden, fort aus dem feſten Eiſenſchrank, 
den er verſchloſſen und unverſehrt gefunden, wie 
er ihn geſtern zurückgelaſſen. 

Was war aus dieſer Summe geworden, 
wo war ſie geblieben? Geſtohlen, geraubt, es 
war kein Zweifel! Er unterſuchte aufs Sorg⸗ 
fältigfte das Schloß des Schrankes — keine 
Spur daran verrieth gebrauchte Gewalt. Um 
das Schloß öffnen zu können, bedurfte es nicht 
nur der Schlüſſel die Lucien allein beſaß, 
ſondern auch einer gewiſſen Stellung zweier 
runder Plättchen mit Buchſtaben darauf, welche 
ſo lange das Schlüſſelloch ausfüllten und das 
Einführen des Schlüſſels unmöglich machten, 
bis die Buchſtaben durch die Stellung der 
Plättchen zu einander ein beſtimmtes Wort 
bildeten. Dieſes Wort kannten nur Lucien und 
ſein Chef, und Letzterer befand ſich nicht in 
Paris. Alles an dem Schloß war in Ordnung, 
nichts daran ruinirt, wie es bei der inneren 
Einrichtung deſſelben durch Anwendung eines 
fremden Schlüſſels unfehlbar hätte geſchehen 
müſſen. Wer den Schrank geöffnet, mußte 
nicht nur den Schlüſſel beſeſſen, er mußte auch 
das Geheimwort gekannt haben, deſſen es zur 
Möglichkeit des Gebrauchs dieſes Schlüſſels 


bedurfte. 
(Fortſetzung folgt.) 


— 


ſelben nahm u. a. der Bräutigam der Tochter 
des Feſtgebers Theil. Zur Erheiterung der 
Anweſenden ſollten auch luſtige Aufführungen, 
ſtattfinden, an denen ſich das Brautpaar be⸗ 

theiligen ſollte. Dieſes aber lag bereits todt 

in ſeinem Blute, als man im Feſtraume noch 

jubelte und ſcherzte. Man fand die jungen 

Leute in einer Lage, die darauf ſchließen laßt, 

daß beide den Tod ſuchten und fanden. Das 

junge Mädchen ſoll auf einem Stuhl geſeſſen, 

der Bräutigam, der Goldſchmiedegehilfe H. aus 

Hannover, aber auf dem Fußboden gelegen 

haben. Die Köpfe beider waren von Kugeln 

durchbohrt, welche aus nächſter Nähe abgefeuert 

ſein müſſen und den uugenblicklichen Tod der 

Unglücklichen zur Folge gehabt haben werden. 

Die Leichen blieben in ihrer erſten Lage, bis 

der Thatbeſtand gerichtsſeitig aufgenommen 

war. Bis jetzt kann man ſich die That nicht 

erklären. 
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Handels-Nachrichten. 


Spritfabrik in Neufahrwaſſer. Die „Danz. 
tg.“ ſchreibt: Bei der uns neulich von zuſtändiger 
eite gemachten mündlichen Mittheilung über Betriebs. 

rg in der Spritfabrik zu Neufahrwaſſer hat 
ſich ein Mißverſtändniß eingeſchlichen, daß der Be⸗ 
richtigung bedarf. Es iſt nämlich nicht der ga 
Spritfabrikbetrieb ſiſtirt, ſondern es hat nur der mit 
der Spritfabrik verbundene Böttchereibetrieb in Folge 
des gänzlich ruhenden Exports eine weſentliche Ein⸗ 
ſchränkung erfahren. 


wir daher Herrn W. Lambeck ſein, daß er uns 
alljährlich Gelegenheit bietet, wenigſtens dieſe 
Künſtler zu hören, deren eigentliche Domaine 
ſeit 13 Jahren, in denen ſie zuſammen konzer⸗ 
tiren, das ſog. Klaviertrio bildet! Wie geſagt, 
uns erſchienen am vorigen Sonnabend die Künſtler 
ganz beſonders glücklich disponirt, es wollte 
uns bedünken, als hätten fie noch nie jo ſchön 
geſpielt, als wäre alles bis aufs Einzelne zu 
ſo feinem Ausdruck gelangt, als hätten die 
Inſtrumente einen ſo tief ergreifenden Wohllaut 
ausgeſtrahlt, als wäre die ſonſt etwas eigen⸗ 
finnige Akuſtik des Saales ihnen nie ſo willig 
und wirkungsvoll entgegen gekommen. Klein, aber 
gewählt war das Auditorium; jedem einzelnen 
konnte man vom Geſicht die hohe Befriedigung 
ableſen, die ihm das Spiel des Künſtlertriumvi⸗ 
rats gewährte und die Herzensluſt, mit der man 
ihren ergreifenden Vorträgen lauſchte. So 
blieben denn auch die Hände nicht hinter der 
gehobenen Stimmung zurück, die ſich aller be⸗ 
mächtigt hatte, und mit Freude wurde die 
Wiederholung des Bohm'ſchen Capriccios be⸗ 
grüßt, zu der ſich Herr de A. auf dringenden 
Wunſch der Zuhörer verſtand. Wir enthalten 
uns hier näher auf die künſtleriſchen Vorzüge 
des Spieles unſerer Künſtler einzugehen. Sie 
find ja allgemein bekannt und feit Jahren von 
der maßgebenden Preſſe in gebührender Weiſe 
gewürdigt. Jeder der drei Herrn präſentirte 
ſich mit Einzelvorträgen, die ſehr glücklich ge⸗ 


Sie iſt noch unendlich weit von allem Zwangs⸗ für offene Güterwagen auf acht Stunden herab⸗ 
unterricht. Die Leiter des Vereins laſſen keine geſetzt war, wieder aufgehoben. 
Gelegenheit vorübergehen, ohne zu betonen, daß — [Die Gef angsabtheilung 
ſie eine ſolche gewaltſame Förderung ihres Ge⸗[des Tur no ereins] hat am vergangenen 
dankens auch nicht einmal in der Stille wünſchen, | Sonnabend im Nicolai ſchen (früher Hilde⸗ 
mielmehr die freiwillige Aneignung allein im brand'ſchen) Lokale ein „Wurſteſſen“ veranſtaltet. 
Auge haben. Wie weit aber die ſtaatlichen | Die zahlreich erſchienenen Gäſte wurden viele 
Schulverwaltungen ihrerſeits von der Abſicht Stunden von den Sängern auf das Prächtigſte 
der Aufnahme in ihren Unterrichtszwang ſein unterhalten. Herr Nicolai hatte für gute Wurſt 
müſſen, das zu ſchätzen genügt die Koſtſpielig⸗ und vorzügliche Getränke beſtens Sorge ge⸗ 
keit und Schwierigkeit einer ſolchen allein ſchon. tragen. 
Dergleichen geht ja ſofort in die Millionen, — [In dem Konzert,] welches 
und wo ſollen die nöthigen Lehrer herkommen? geſtern Nachmittag die Kapelle des 21. Inf. ⸗ 
Man ſieht es in Frankreich, wo das Geſetz Regts. gab, zeigte ſich Herr Johannes Jen⸗ 
kängſt erlaflen iſt, welches die Handarbeit in drowski als Künſtler auf dem von ihm er⸗ 
den Volksſchulen obligatoriſch macht, aber noch fundenen Inſtrument (Glaszither). Wir freuen 
unabſehbar weit von aller Durchführung, und | uns, hier berichten zu können, daß Herrn J. von 
wo gerade wegen der erfolgten Verſtaatlichung [dem zahlreich erſchienenen Publikum anhaltend 
der Sache ihr jegliche Popularität abzugehen Beifall geſpendet wurde. 
ſcheint, die fie in Deutſchland alle Jahre mehr [Zur Warnung.] Aus einem be 
auf den belebenden Wegen der Freiheit nachbarten Ort wird uns mitgetheilt: Vor 
erwirbt. dem Theater ſpielte ſich geſtern Abend in aller 
— ͤ ͤwyä—̃—— Stille, doch vor einer Anzahl Zuſchauern, eine 
Lokales Strafgerichtsſzene ab. Ein Rouee hatte in der 
bs Loge die dort mit ihren Verwandten ſitzende 
Thorn, den 7. Jamar. junge Frau eines hochangeſehenen Bürgers in 
— [Geſſel +] Kaum hat ſich der einer frechen Weiſe mit ſeinen Blicken während 
Grabeshügel über unſeren Oberbürgermeifter | der ganzen Vorſtellung beläſtigt und war 
Wiſſelinck geſchloſſen, und ſchon wieder hat der] den Damen in die Garderobe und dann auf 
unerbittliche Tod unſerer Stadt einen herben, die Straße gefolgt, wo ſie von dem Ehemann 
traurigen Verluſt bereitet. — Geſtern Nach- | der jungen Frau erwartet wurden. Dieſer, von 


mittag farb Stadtrath und Kämmerer Geſſel, dem Vorgefallenen benachrichtigt, verſetzte dem | wählt waren und in echt künftleriſcher Weiſe Telegt e Börſen-Depeſche. 
baum 36 Jahre alt. 8 Schon längere Zeit] frechen Zudringling, da er keine Worte ber | zur Ausführung gelangten. Leider paffirten 5 N 7. . N 
kämpfte derſelbe gegen eine tückische, ſicheres Entſchuldigung zu ſagen wußte, eine Ohrfeige dem Celliſten in Piattis Capriceio in : uchlg 15 San 
Verderben bringende Krankheit, und wenn ihm und ſetzte dann, während der alſo Beftrafte | den höchſten Flageoletpaſſagen, die eine Ruſſſche Banknoten . . . 22180 11255 
ſelbſt auch der Tod eine Erlöfung von ſeinem ſich ſchleunigſt aus dem Staube machte, ruhig] Spezialität des Komponirten zu fein feheinen, | Warſchen 8 Tage. 211,35 | 212,15 
Leiden brachte, fo verdoppelt doch die Plötzlich⸗ſeinen Weg fort. ein paar kleine Menſchlichkeiten, die indeß nichts Deutsche Reichsanleihe 3½% . 103,50 108,50 
keit, mit der derſelbe ihn bezwang, den Schmerz — [Ein Schad enfeuer] war geftern | weniger als ſtörend für den Gejammteindrud | Pr. 4% Conſons 108,20 | 108,25 


waren. Das Konzert eröffnete eines der 
letzten Werke unſeres ſublimen Joh. Brahms, 
eines der tiefſten muſikaliſchen Denker der Neu⸗ 
zeit auf allen Gebieten der hehren Kunſt mit 
Ausnahme des dramatiſchen, ſein Trio in C-moll 


0 
und die Trauer Aller, die ihn kannten und ihm Polniſche fanbbri e 5% 62,50 [ 62.50 


nahe ſtanden. Als er, als junger Aſſeſſor, in 
den Kommunaldienſt unſerer Stadt eintrat, ge⸗ 
wann er durch ſeinen biederen, geraden Cha⸗ 
rakter, ſein zuvorkommendes Weſen, ſeinen 


Vormittag in der Wohnung des Herrn Dr. 
Kuznitzki (Coppernicusſtraße) ausgebrochen. 
Polizeibeamte waren bald zur Stelle, und 
löſchten den Brand, bevor großer Schaden an⸗ 


gerichtet wurde. Weizen: gelb April 200,50 | 201,00 


ſeltenen Humor die Herzen einer großen zahl⸗ — [Polizeiliches.] Verhaftet find 16 op. 101. Wohl mit Vorbedacht war dieſes April-Mai 291,50 | 202.00 
reichen Schaar von ar A die ihm für Perſorel. 1:85 ſowohl techniſch als dem Gedankeninhalt nach Loco in New-Dork ‚ia b 

immer ein treues, liebevolles Gedenken widmen — [Der Weichſelübergangl bei ſehr ſchwierige Stück an den Anfang geſtellt, . en J 
werden. — Die Krankheit, die ihn dahinraffte, | Forbon findet zu Fuß auf Brettern über die] und durch eine Reihe von mehr oder weniger „ April 155.70 | 155.55 
mag wohl ſchon in ihren Anfängen ſeit längerer] Eisdecke bei Tag und Nacht ſtatt. e Bat 3 ange⸗ Bar me 156,20 156.20 
Zeit genagt haben, ſodaß ihm im vergangenen — [Bon der Weichſel.] Waſſerſtand den Soloſätze getrennt. Damit war ein ai. Juni 157.00 N 

Jahre oft die Ausübung feiner dienstlichen] 1,20 sk Die Eisdecke wird ii ale viel- etwaiger Vergleich Aibling auterſt glatt und Naber: 2 | er 
Pflichten ſchwer wurde. Er kämpfte mit mann- ſach überſchritten, ein ſicherer Weg ſcheint fonad | formgerechten, an lieblichen und einen, eee, Bank Sala 5220 ] 32,10 
hafter Energie dagegen an, und hat ſeines hergeſtellt werden zu können, worauf die verſtändlichen Melodieen, y an wohlklingender do. mit 70 M. do. 33,00 32,90 
Amtes ſelbſt geſtern Vormittag noch gewaltet. — ſtädtiſchen Behörden im Intereſſe des Verkehrs ungeſuchter Harmonik und in den gewöhnlichen Dzbbr.⸗Jan. 70er 33.50 | 33,40 
Allen, die ihn kannten, wird er unvergeßlich Geleiſen ſich bewegender Rhythmik reichen — April-Mai 70er 33.90 | 33,30 


baldigſt Bedacht nehmen werden. 5 
. alles Eigenſchaften, deren ſich das Brahmſche 
Z. Podgorz, 6. Januar. Herr Riemer⸗ Werk nicht rühmen kann — Schubertſchen Trio 
und Sattlermeister Schlöſſer hierſelbſt hat fein | von vorherein ausgeſchloſſen. Es bildete einen 
Sortengrunbftiid an Herrn Klempnermeiſter würdigen Abſchluß des felten ſchönen Konzerts 


Wechſel⸗Diskont 41, %; Lombard⸗ insfuß für deutſche 
taats- Anl. 50%, für andere Effetten 5 %% 
Spiritus - Dep e ſche. 
Königsberg, 7. Januar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


ſein und bleiben. — Ihm ſelbſt war der Tod 
eine Erlöſung, mag ſeinen Angehörigen die 
große Zahl ſeiner Freunde, die er ſich im Leben 
erworben, ein Troſt ſein für den traurigen, 


tiefen Schmerz, den ſein ſchnelles Ende ihnen Steinte verkauft. und wird ſein meiſterhafter Vortrag noch lange Flau. 
bereitet hat. . ——..— in der Erinnerung der entzückten Zuhörer nach⸗ Loco cont. der —,— Bf., 53,75 Gd. —.— bez. 
Friede ſeiner Aſche! Konzert Barth, de Ahna u. Hausmann klingen. Wir hoffen unſere hochverebrten Gäſte nicht conting. 70er —— , 34.75. 7 
— ſperſonalie n.] Der Eiſenbahn⸗ am 5. Januar 1889 in der Aula der nicht zum letzten Male in Thorn begrüßt zu haben. Sn — a 5290 . — 8 
Bau- und Betriebsinſpektor Danziger, bisher tegerfehule: EEE Meteorologiſche Beobachtungen. 


in Nordhauſen, iſt als ſtändiger Hilfsarbeiter Wohl dürfte es kein hinkender Vergleich Kleine Chronik. 


das kal. Eiſenbahn⸗Betriebsamt in Schneide: | fein, wenn wir bei Beſprechung des Konzerts an |. = Then. Winde Wolken Sener 
Pan? N 1 5 eee enen unſeres Nationaldichters Mädchen aus der ar re ET 115 5 2 W Stärke. 2 
nd ernannt: die Regierungs- Bauführer] Fremde erinnern, das den armen Viren alk lag oa an Grüninger in Stuttgart) wie dam ein | 612 5.0 ra 
Albert Fiſcher aus Königsberg (Hoch⸗ und jährlich der Gaben ſchönſte brachte, die des | anderes Familien⸗Blatt: auf der einen Seite finden 2 73 12 57 = = 5 ; | 
Ingenieurbaufach), Franz Keler aus Thorn] Menſchenherz erfreuen. Denn poeſievoll war | wir einen belehrenden Artikel, auf der anderen kommt [ ha. | 765.0 |— 8. ER: 


Waſſerſtand am 7. Januar, Nachm. 1 Uhr: 1,20 Meter 


auch diesmal und vielleicht noch mehr als | die Unterhaltung zu ihrem vollen Rechte; und zum 
unter dem Nullpunkt. 


1 i ; 3 : Wort geſellt fih das Bild: bald ift eine Künſtler⸗ 
früher ihr Spiel. Anfangs MN 47 e biographle 1 8 Pig een Porträt be⸗ 
Jahres war es, daß wir das Trifolium zum gleiket, bald iſt eine Gedicht von Künſtlerhand illuſtrirt, 
letzten Male gehört und wir müſſen geſtehen, oder ein muſiegeſchichtliches Thema durch eine Illuſtration 
daß, je öfter uns dieſer muſikaliſche Genuß zu | erläutert, Die Hauptzierde der „Neuen Muſik-Zeitung“ 


11 5 ; Me ; bilden jedoch die Muſikbeilagen, welche melodiöſe und 
Theil wird, uns ihr Spiel immer ausgereifter nicht ſchwere Klavierſtücke, Lieder ac. enthalten; kurz⸗ 


erſcheint. Seitdem Schapler und Lang von] um es wird ſo viel und ſo ſchönes geboten, daß wir 
uns geſchieden, denen ſich in früheren Jahren] uns unwillkürlich fragen, wie iſt es möglich, 6 Nummern 
der kürzlich dahingeſchiedene Meyer zugeſellte, | im Vierteljahr für den geringen Abonnementspreis 
unſer unvergeßlicher, auf den verſchiedenſten "u nn 5 9 7 5 1 . 
Me 9 . ehemaliger Sonnabend in Breslau dom Scharfricher Kaufs der 
’ genannte Kammermuſik frühere Hilfsaufſeher Richter, welcher im Mai 1888 
faſt ganz aus unſerm öffentlichen Muſikleben] die dortige Almofen » Empfängerin Ilgner ermordete 
verſchwunden. Quartetts von Streichinſtrumenten, und beraubte. 
wie fie jene beiden arrangirten, die mit Klavier⸗ Wolfenbüttel. In fürchterlicher 
Trios periodiſch abwechſelten, bekommen wir Weiſe iſt in der Sylveſternacht hier eine 
gar nicht mehr zu hören. Wie dankbar müſſen | Sylveſterfeier unterbrochen worden. An der⸗ 


(Hochbaufach), Erich Wallenius aus Grapitz bei 
Stolp (Maſchinenbaufach). 


— [Lotterie] Im Reichsanzeiger wird 
bekannt gemacht: „Die Ziehung der 4. Kaffe 
179. Königlich preußiſcher Klaſſen⸗Lotterie wird 
am Dienſtag, den 15. d. M, Morgens 8 Uhr, 
im Ziehungsſaale des Lotterie⸗Gebäudes ihren 
Anfang nehmen. Die Erneuerungslofe, ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe find nach den 88 
5, 6 und 13 des Lotterieplans, unter Vorlegung 
der bezüglichen Looſe aus der 3. Klaſſe, bis 
zum 11. Januar d. J., Abends 6. Uhr, bei 
Verluſt des Anrechts, einzulöſen. 

— lLadefriſt.] Die königl. Eiſenbahn⸗ 
Direktion Bromberg hat die Verordnung vom 
18. Oktober v. Is., nach welcher die Ladefriſt 


Der erſte Schritt zur Hebung der gefahr 
drohendſten Krankheiten, nämlich der chroniſchen 
Bruſt⸗, Lungen: und ehlkopfleiden, iſt durch die Her⸗ 
ſtellung der Sodener Mineral-Pastillen geſchehen. Dieſe 
Paſtillen, die bei reicher Sättigung mit Kohlenſäure 
durch Abdampfung der heilkräftigſten Sodener Mineral⸗ 
waſſer gewonnen werden, find ein Natur Heilmittel 
ohne Gleichen, die nicht allein obige Krankheiten 
lindernd heben, ſondern ſolche nie aufkommen laſſen, 
ſobald man bei Begiunen von Heiſerkeit, und katarr⸗ 
haliſcher Entzündung der Schleimhäute ſich derſelben 
unverzüglich bedient. In allen Apotheken, Droguerien 
und Miner.⸗Waſſerhandl. ſind dieſelben zu nur 85 Pfg. 
per Schachtel zu haben. (Beim Einkaufe verlange 
man nachdrücklichſt Aechte Sodener Mineral-Baftillen 
und achte, ob deren Schachteln mit ovaler blauer 
Schlußmarke mit dem Facſimile Ph. Herm. Fay 
verſehen ſind.) 


Elegante und ſaubere 
Herren- und Damen- 


Masken Anzüge 


hnung von 6 Zimmern, Entree,] Gerechteſtr. 104, iſt d. 1. Etage v. 3 Zim. 

Küche u. Zbh. v. 1. April z. verm. A. Eichstätt. 

2 Wohnungen, zu 750 und 900 Mark, 
zu vermiethen Araberſtraße Nr. 120. 


Ferdinand Leetz. 


Einen ordentlichen 1 möbl. Zimmer Wohnn 
ungenirt, von einem Herrn geſucht. Offert. | heller Küche und allem Zubehör billig zu 


b mit Preis sub Z. U. a die Exp. d. Ztg.] vermiethen Schuhmacherſtraße 348,50. 
L auf urſchen großer Laden mit angrenzender Stube Theodor Rupins ki. 


1 heller Küche, billig zu vermiethen Eine große Wohnung zu vermiethen 


| 
A 


verleiht ſucht 2 1 Na hrlich 
Schuhmacherſtr. 348/50. Theodor Rupinski, Brückenſtr. 19. Nah. daf b. rl E eh. 3 Zi inet 
5 H. Mans ch Thorn. Oſtdeutſche Ztg. eee det. 1 Wohn 3 Sfiben um iche ı) Wohnung, er Sabine mu 
| | 3 — —— ie von Herrn Major Wohnung, 2 Stuben, Küche und Zubehör W. Hoehle, Dachdeckermeiſter. 
Masken ⸗Coſtum Lager, Eine tüchtige Wirthin ag George bewohnt. Räume Bäckerſtraße 224 zu vermiethen. - : | 
Posen, Breslauerſtr. 2, I. Etage. weiſt nach = = = ö ur Eine Wohnung, 4 Zimmer nebſt Zubehör, 
1 Miethsfrau Katarzuuska, Maureramtshaus. Altſtädt. Markt 151, Dis Wr a . Waſſerleitung de. im 3. ar 5 | 
5 i : i hen. Izu vermiethen be ",. Gerbis. 
Zwiebel-Bonbons Ein Aufwartemädchen 1 Treppe, ſind zum 1. ration wird dom 1. April aus dem Haufe Weben 3 rn Entree und Zu 


geſucht. Zu erfr. Bacheſtraße I6h, 2 Tr. April 1889 anderweitig z u entfernt. 


fl —————ñʒ — 

5 1 Auſwartefran vermiethen. 8 In meinem Hauſe Coppernicus⸗ 

wird verlangt Junkerſtraße 248, parterre. Fine 5 a fur Dar men, 2 5 ſtraße Nr. 186 iſt die erſte Etage, 

und Zubehör für k. an ruhige Ar F 

4 fette Schweine Miether zu vermiethen . aus 8 Iimmern,. Küche 

} 5 Moritz Leiser. und Rebengelaß, vom 1. April d. J. 

= ene ede u I ahnung, 2 Simmern Zubehör, on ab, ganz oder getheilt zu vermiethen. 

nebſt angr er St 5 2 5 925 35 x ‚ 2772 

1 Laden Breite und Schiller L. April zu verm. __Glifabethftr. 91. Beſichtigung jederzeit möglich. 


ift vom 1. April zu vermiethen. Baderſer 77 find 2 Stuben, Fiche und e A BER; 
1 £pi A. Kotze, 2 Zubehör vom 1. April zu vermiethen. Il. Wohnung. 3. verm. Goppernicusftr. 234. 


= ohnung, 5 Zimmer mit Balkon, nach * 7 
N Geſchäftslokal zur Condi⸗ 28 der ee nebſt allem Zubehör und Eine ſchäne Mittelwohnung 
torei vom 1. April auf der Alt⸗ Bequemlichkeiten, vermiethet z. 1. April 1899 v. 1. April zu verm. M. S. Leiser. 


—— 8 eee ’ It Go Louis Kalischer, Weißeſtr. 72. Eine Wohnung, Neuſtadt 266, in der 3. 
Eine Wohnung von 5 Jimmern nebſt Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vom 


— 2 —— ͤ — — a A > — 5 
Zwet den omen Zubehör, 2. Etage, ift vom 1. April zu 1. April cr zu vermiethen. 


zu vermiethen rückenſtr. 15.J verm. Culmerſtr. 306/7. Joseph Wollenberg. Alexander Rittweger. 


von Dr. Aurel Kratz, Bromberg, helfen ſofort 
gegen Huſten und Heiſerkeit. 
Nur echt zu haben in Packeten zu 50 u. 25 Pf in 
Thorn in der Drogenhandl. v. Hugo Claass 


u. d. Rathsapotheke des Herrn Ed. Schenck. 
—. —. Biere 


behör, 2. Etage, ſowie kleine Wohnung, 
zu vermiethen Brückenſtr. 28. 


eundl. möbl. Zimmer zu vermiethen 
K Bäckerſtraße 166, I. 


1 gut möbl. Parterre-Jimmer, auf erlangen 
Burſchengel. Neuſtadt, Tuchmſtr. 154 z verm. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, 

iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 

verm. Schillerſtr. 414, 2 Tr., u. vorn. 

E. fr. m. Jim bill. zu verm Brückenſtr 39, IT. 

Ein fr. m. J. ſof 3. b. Katharinenſtr. 189, 11 .. 

Ig m. Zim. z. b. Neuftddt. Markt 147/48, IT Tr. 

She mit Einfahrt 

Ein Speicher air Eintr, 
vom 1. April zu vermiethen 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


re 
Den: 
— ch FE ehe 5 Hi 2 u De ne A a a a 5 5 


Kothe’s Zahnwasser, 


altbewährtes einzig beſtes Couſervirungs⸗ 
mittel der Zähne und Schutzmittel a 

Zahnſchmerzen, Flacon 60 Pf. 

| Joh. George Kothe Nachfl., Berlin. 

| In Thorn bei F. Menzel, in Ctras 
burg bei H. Davidsehn. 

f Eine herrſchaftliche Wohnung vom T. April 

zn verm. Gerechteſtr. 128. Zu erfr. 3 Tr. 


concert SARASATE 


ad 
N a ch ri F. unter Mitwirkung der Piauiſtin 


Wiederum hat unſer Kollegium einen tiefſchmerzlichen Verluſt 5 
zu beklagen. f Madame Mari aus Paris. 


Am heutigen Tage verſchied hierſelbſt der Kämmerer unſerer Stadt 


Herr Stadtrath 
Johannes Gessel 


im 36. Lebensjahre. 
Seit dem 4. Mai 1881 Mitglied unſeres Kollegiums, hatte der 
Tete 11 . unſerer Stadt, durch die Geradheit und 
5 85 renhaftigkeit feiner Geſinnung, durch feine Pflichttreue und durch 
N bgel 2 1888. KA ce 
Mi ter Borat 4 8 der] die Liebenswürdigkeit ſeines Weſens fi unſere Achtung und Bert: 
neu- reſp. wiedergewählten Mitglieder ſchätzung in hohem Maße erworben. 
der Stadtverordneken Berſammlung .. Schmerzlich haben wir es beklagt, als das tückiſche Leiden, 
3. ee der Stadtverordneten“ welchem er ſchließlich unterlegen iſt, ihn in den letzten Jahren angriff 
g und Wahl des Vorſtandes, d 3 
der Ausſchüſſe und der Kommitfton für] I und er vergeblich gegen daſſelbe anzukämpfen ſuchte. 
Verſäumnißſtrafen. Ihm hat der Tod Erlöſung gebracht von dieſem ſchweren Kampfe. 
4. Schreiben des verſtorbenen Herrn Ober⸗ Bei uns aber wird das Andenken des geſchiedenen Kollegen ſtets 
lebendig und in Ehren bleiben. 


bürgermeiſter a. D. Wiſſelinck. 
Thorn, den 6. Januar 1889. 


3. Antrag des Magiſtrats auf Einſtellung 
N | Der Magiſtrat. 


Sone be 00 Win ne en Cat 
5% Partial- Obligationen der Zuckerfabrik 
Neu-Schönsee. 


pro 1889/90. 
6. Superreviſion der Rechnung des Bürger⸗ 
hospitals pro 1887 
7 
Bei der am 2. cr. in Gegenwart des Notars Herrn Syring in Danzig 
ſtattgehabten fünften Auslooſung von 80 Obligationen |. Serie 
und 34 Se Il. Serie find folgende Nummern gezogen worden: 


Statt beſonderer Anzeige: 
142 Ziesa 2 


Paul Meyer 
; Verlobte. 
Bromberg, im Januar 1889. 


EEE U I nn 
- Ordentlihe Sitzung 
der Stadtperordneten⸗ 


Verſammlung. 
Mittwoch, d. 9. Januar 1889, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Bericht über den Perſonalbeſtand und 

die Geſchäfte der Stadtverordneten Ver⸗ 


Um mein 


Filz⸗Schuh⸗ und Knaben⸗Stiefel⸗Lager 
hohe u. flache Herren, Damen- u. Kinder Filz e 
ſowie Knaben⸗ Stulpen Stiefel | zu jedem 2 0 Shen 


J. Prylinski, 


Thorn, Seglerſtraße 92/93. 


* 


Königl. Preuss. Staats - Lotterie. 


Jedes 2te Loos gewinnt. TEE 
Haupt- und Schlussziehung täglich vom 15. Jannar bis 
2. Februar 1889. 


2 — Hauptgew.: 600,0 = 
Held: Lotterie. W> an x ne © 


Ziehung 21. bis 23. Februar 1889. m 2 x 75,000, 2 “ 50,000, 2 , 40,000, 


auptgew.: 1à 75,000, Jo . 30,000, 25 x 15,000, 50 x 
Ha . 15030, 2 10,000, 100 x 5,000, 1050 x 3,000, 


6,000, 5 4 3,000, 12 a 1.500, 1100 x 1.500 Mk. u. ſ. w., zuſammen über 


fenen i ee 22 Millionen Mark 
5 5 885 Antheile an in meinem Beſiz befindlichen Ori⸗ 

Ganze Looſe 5% Mi. Halbe i ginal . Lvoſen gebe zu folgenden, Preisen ab: 
Antheile 1°/, Mk., Viertel Antheile ½ 55 Mark, % 27½ Mark, ½% 14 Mart 
1. M., auf je 10 Looſe 1 Freilbos. % 7 Mark, % 4 Mark. Amtliche ‚Gesine 
(Porte und Liſte 20 Pf.) empfiehlt 1 liſten koſten 30 Pf. 


h. alt, Stett 
(Errichtet Rob, h Schröder, Runen, un 


Magenkranken 


theile ich auf briefliche Anfrage meine Erfahrungen mit den Baron 
Liebig'ſchen Malto-Leguminoſen⸗Präparaten mit. Dieſelben haben 
mir vor ca. 4 Jahren in ſchwerer Krankheit lange Zeit als ausſchließ⸗ 
liche Nahrung gedient und mich durch deren fortgeſetztem Gebrauch 
befähigt, nicht nur wieder Fleiſch, Eier und Milch ohne jede Be⸗ 
ſchwerde zu genießen, ſondern auch meine Kräfte derart gehoben, 
daß ich Fußtouren von üs „ zu unternehmen im⸗ 
tande bin. 


bi 
Lautenschlager-Lang, Rentier, 


Blasewitz-Dresden. 


Kölner Dombau⸗ 


E 


amt. 
10. Betr. Anſtellung des Polizei⸗Sergeanten 


alk. 

11. ir die Zuſchlagsertheilung an den 
Reſtaurateur Czarnecki zur Pachtung 
des Schankhauſes III an der Weichſel 
für 1360 Mk. jährlich auf 3 Jahre. 

12. Betr. die Bedingungen zur Verpachtung 
der ſtädtiſchen Chauſſeen pro 1889,90. 

13. Wahl eines Bezirks⸗ und Armenvor⸗ 
ſtehers für den X. Bezirk an Stelle des 
Herrn Wendt. a 

14. Betr. den Ankauf des ſteuerfiskaliſchen 
Grundſtücks Altſtadt Nr. 154. 

15. Betr. die Feier des Janitzenfeſtes. 

16. Betr. den Kauf des Gutes Ollek und 
Vorlegung des bezüglichen Kaufvertrags⸗ 
Entwurfs. 

Thorn, den 5. Januar 1889. 
Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

gez. Boethke. 


88. l 
Desgl. der ſäviiſchen Schlachthauskaſſe 
pro 1887/88. 
Betr. Auslooſung der Rentenbriefe Lit. 
G. Nr. 2301 über 300 Mk. und Lit. A. 
Nr. 10 181 über 3000 M. 
9. Betr. die Bureauhilfe für das Melde 
. Serie Nr. 20. 25. 27. 33. 46. 47. 49. 62. 91. 94. 96. 
106. 115. 124. 129. 130. 135. 137. 143. 153. 156. 162. 164. 168. 
185. 192. 207. 208. 215. 225. 237. 245. 248. 256. 257. 260. 261. 
286. 297. 317. 330. 331. 337. 344. 359. 360. 361. 369. 396. 398. 
404. 405. 428. 445. 450. 454. 455. 466. 482. 484. 485. 493. 498. 
547. 566. 578. 590. 608. 657. 659. 665. 673. 695. 702. 703. 714. 
724. 749. 754. 758. 
B. II. Serie Nr. 822. 855. 887. 891. 906. 907. 908. 912. 922. 
936. 949. 951. 955. 959. 961. 998. 1013. 1029. 1031. 1077. 1081. 
1086. 1089. 1110. 1133. 1139. 1145. 1162. 1166. 1180. 1191. 1199. 
1241. 1243. 

Dieſe Obligationen werden vom 1. Juli cr. ab mit Mk. 550 pro Stück 
an unſerer Caſſe und bei den Herren von Roggenbueke, Barck & Co. 
in Danzig eingelöft. 

Neu⸗Schönſee, 3. Januar 1889. 


Zuckerfabrik Neu⸗Schönſee. 


Die nach § 11 des Reglements der Pro⸗ D 1 Ri 
vinz W vom 16. März 11. Mai Die Direction. PD gefelerte, hochbe- 
1882 zur Ausführung der Vorſchriften des n 2: rühmte Süngerin, welche 
Reichsgeſezes vom 23. Juni 1880, betreffend Die Dampf⸗Schmiede „namentlich betr. des Koloratur-Ge- 
die Abwehr 5 in der gel zn 2 i und S 0 lo ſſerei | nn Banken, nach un Urtheile der 
ſeuchen alljährlich in der Zeit vom 1.—15. —— * nam aftesten Musikkritiker, 
de Aufſtellung eines ö / . N 2 - 

De hen Beftanbe? * Pferden, 2 von 11 und einzelne = ohne Rivalin 
Eſeln, Mauleſeln und Maulthieren, von 7 j R b rt M Ki I | @ | dnsteht, Fünen 

' : . A sa Se an Obe CWS 4 L ; . 5 Zn 
welchen nach Vorſchrift des Reglements bie HERE 5 4 — 0 b = 
Berficerungsabgabe. su. entrahlen „I — —— in Thorn III. | N | e n “ Teresa Tosti 

8 U 9 | 1 2 2 242 N 9 N ; 
a West 5 — enehmigten An⸗ A liefert als Specialität r 2 S 
een I schmiedeei „| Stleiderjtoffe | r 
i — L li mal hi treten. Die i 

reitag, den 11. Jauuar, i =: schmiedeeiserne Fenster I i {=} 18 16 eg are 
Pe a daher unfereßRepier-Gergeanten — jr zu den billigſten Preiſen. 11 e e damit zu räumen, 2 un re - sie seit der 

r haben dahe S { i rebellinicht 1 i 
beauftragt, an dieſem Tage die in der hie Be unntmachung. riechische Weine ee billigen we E. F. * n 


ſigen Stadt und auf den zugehörigen Vor⸗ 


Räbten befindlichen Pferde, 2c. und Maul- Donnerſtag, den 10. d. Mts., 1. der „Achaja“ in 1 


Macrodafus Mk. 


Gust. Hlias. Aula der Bürgerſchule. 


jer⸗Beſtände aufzunehmen und erſuchen Vormittags 11 Uhr h 
An deren Eigenthümer, den ſollen von dem lebenden Inventar des Gutes | Achaier 41.90 
evier⸗Sergeanten die e 88590 Aue — — hieſigen ou u. Pferdemarkt ih ge 8. 5 ER Montag, d. 14. Jannar 1889 
eben. Die für das Rechnungsjahr 1889“ rbeitspferde „ 15 9 1 2 2 
zu erhebende Veen a gabe beträgt“ 1 Fohlen, f a Mabwaſter „ 808 — IIL.Sinfonie- 
30 ae 1 Jeane 1885. 1 fettes Schwein Weiß Gutland Malvafier 3.00 0 
ie Poli ei. erwaltung meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung] Alte Gutland Malvaſier 4.50 oneert 
Die zei- Yerwaltung. verſteigert werden. 2. Cephalonia - Weine. von Keine dd . 
Thorn, den 6. Januar 1889. Macrodafns Mk. 1.50 pelle de N „Regts. Nr. 6l. 
Polizei Bericht. Der Magiſtrat. Alen mere, . 150 Sete ! Be 
Während der Zeit vom 1. bis ultimo er Moscato 1135 Sinfonie Ar. 7 ee Set 
F. Friedemann, 


gewinne im Werthe zu 50000, 20000, | pro Medocflaſche incl. Glas empfiehlt 
00 Mk. Garantirter Werth 90%. Ziehung A U Hi Danzig, 
in Berlin am 17. Januar 1889. Loose 1 rie y Brodbänkeng. 18. 
a 1 Mk. 10 Pf. 23. und letzte Cölner Probeſendungen v. 6 und 12 Flaſchen incl. 
Dombau⸗Lotterie. Haupt-Geld⸗Gewinne] Emballage franko jeder Bahnſtation zu den 
75000, 30000, 15000 Mk. Ziehung am | angegebenen Preiſen. 1 9 
21. Februar 1889. Looſe a 3 Mk. 50 Pf., Direkter Import und Reinheit garantirt. 
halbe Antheile a 2 Mk. offerirt das Lotterie ; — — — 


December v. J. ſind: 
31 Diebſtähle, 
2 Hehlereien und 
1 Betrug 
zur Feſtſtellung, ferner: 
42 lüderliche Dirnen, 
37 Obdachloſe, 
24 Trunkene, 


Kapellmeiſter. 


Religiöſe Vorträge 


... ĩͤ -K 
e u sono, »ool Malvaſier 
0 


Mit den neuen Schnelldampfern des 


Rettungen und Gerichte, werden Diens⸗ 


kann man die Reiſe von N 
tag, den 8., Freitag, den 11. und Diens⸗ 


10 Better, Comptoir von Ernst Wittenber 2 
K B A 
ee eee Sole 91. Br Verto und Liften i Deutscher Porter | Bremen s An terika ius ben 15. Janıar st. Sibenbs 5 kt, 
erte 2 N 8 
. Brauerei Gebrüder Schönbeck bar Ciatri tt Aden et. . 


zur Arretirung gekommen. 
789 Fremde ſind angemeldet. 5 ; 
Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


abgeholt: 
1 Stück ſchwarzes Zeug Cee f 


machen. Serner fahren Dampfer des IT) er hochberühmte * 
Norddentichen lond III Naucke ll! 


Neu Ruppin 
Vertreter für Prov. Poſen u. Weſtpreußen 


Kunſt⸗ u. Bauſchloſſerei 
Ed. Milbradt, Bromberg 


von 
A. Rysiewski, 


1 Corſett und 1 weißer nterrock, 2 — a l 8 
½ C inkohl horn, Bäckerſtraßze 281/82. |empfichlt dieſes hochfeine Tafelbier, auch für 
ag! Srherme bie ohlen, Eiſerue Grabgitter, ar rer Abes⸗ | Recondalescenten ganz vorzüglich, in Ge komimt⸗ 
1 Dreimarkſtück ; finterbrunnen, ſowie Erdbohrung und binden von 50 Liter an. In Flaſchen 10 Fl. 
Garteuſpritzen, Montage ſehr Billig pe |3 Mark für Bromberg frei ins Haus. Markt-Anzeigee ge 


1 Einmarkſtück, 
1 Kinderſchuh, 
1 Taſchenmeſſer, 


rechnet. Alle in mein Fach ſchlagende Repa⸗ 


raturen werden ſchnell und billig ausgeführt. Den geehrten Herrſchaften von Thorn 


und Umgegend theile ich ergebenſt mit, daß 
ich von heute ab mein Lager 


| 


1 Sporn, „ß7éẽ⸗ e !!!.. SE e 

7 Dr. Spranger Heilſalbe[ Pi rt e i 

1 ſchwarzer Pelzkragen, * 8 7 

Nene an 38 . Feger ven Wan 25 W,, DEREBET 

ortemonnaie mi — eknochenfraßartige Wunden inkürzeſter[⸗Fabrik L. Herrmann 0., Berlin N 2 k 

1 Wagentambour, Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus⸗ Neue Promenade 5, £ S ü d a m eri ta SE ne Br lenhen 

RETTET 5 
Staud: vis-a-vis der Commandautur. 


empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco, 

Der directe Kauf aus dieser grossen 
Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


STE 
Näheres bei 
F. Mattfeldt, Eine Palin, 


Berlin NW., Invalidenstr. 93. t ü ch ti N 0 V erk auf erin, 


eee eee recht gewandt im Verkaufe von Putz⸗ 
Zum Verkauf von gesetzlich er- artikeln und Beifmanten, findet bei 
laubten Staats- und stadt- Prämien- | hohem Salair u. Familienanſchluß Stellung. 
Loosen werden Offerten mit Photographie und Zeug⸗ 


1 niſſen erbeten 
tüchtige A enten Max Eisner, Myslowitz, 
gegen hohe Provision gesucht. Offerten — ee Bentiaen Nummer 


wur liegt eine Extrabeilage, betr. 


Speisekartoffeln f K is erer ee ee 


billig abzugeben bei L. Less, Bromb. Vorſt. mm | Johannes Gessel, bei, 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung‘ (M. Schirmer) in Thorn. 


nahme, wie böſe Finger, Wurm, böfe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
Pele 2c. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
machung ihrer Rechte innerhalb 3 Monaten] ſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
an die unterzeichnete Polizei Behörde zu] ſicher auf, Bei Huften, Halsſchmerz, 
wenden. Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reißen, 
Thorn, den 5. Januar 1889. ein tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
Die Polizei-Verwaltung. in Thorn in der Löwen ⸗ Apotheke, Neu · 
1800 Mk auf id. Hppoth. zu vergeben. . Haare 
„Zu erfr. in d. en. Ztg. en geehrten Herrſchaften die ergebenſte 

n ſehr gutes, faſt neues 


Anzeige, dasich wieder in Thorn angelangt bin. 
Velociped, BE 


Frau Zobel, 
50“ hoch, iſt preiswerth zu verkaufen. Maſſirerin und Pflegerin, 
Wo, ſagt die Expedition d. Blattes. 


Tuchmacherſtr. 174, parterre. 
Für die Redaktion verantw 


Mehrere Tauſend Ctr. gute 


an Rudolf Mose, Breslau, 


örtlich! Guftan Kaſchade in Thorn. 


1. 12 
Rorddentſchen Lloyd Gen nun sie beat versundenen 


